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Beichtjurisdiktion. FEın Priester dem Bmgedand besucht ın einem

Sanatorıium ın der chweız seıne dort ın Behandlung stehende chwester.
ach der Zelebration der hl. Messe bıttet eın ort bedienstetes Mädchen den
„fremden” Priester, bel ıhm beichten dürfen; S1E habe schon lange auf
dıe Gelegenheıt gewartet, beı 1nem „fremden” Priester beichten können,
ennn eım Hausgeistlichen habe 81€ verständlicherweıse Hemmungen; anders-
wohin Öönne g1e auch nıcht gehen; S1e müuüßte ıns Tal hiınunter und azu habe
s1ı1€ schwer Zeıt. Der „fremde” Priester fragt den Hausseelsorger, ob die
Jurisdiktion 1 außerdiözesane Priester geben önne oder ob diese für solche
Fälle hıer oben CO 1pso gegeben €el. Der Hausseelsorger wußte 1€s nıcht
bestimmt, weıl erst kürzlich dorthin worden W aber meınte,

könnte d;  1e€ Jurisdiktion schon geben. Daraufhin nımmt der Priester die
Beichte ab, wobeılı och azu VO.  s der procuratıo abortus effectu secCcuto

lossprechen MUuU. wel. seıner Ansicht ach eın S! vorhegt un!:
gıbt dem Mädchen eine entsprechende Buße auf.

Z wel Fragen stellt der vorgelegte Kasus: Hatte der Priester aus

dem Burgenlande die nötige Jurisdiktion Entgegennahme der Beichte des
Dienstmädchens Konnte CT, wıe hat, VO  ; der Zensur
procuratıo abortus absolvieren

1€e Beantwortung der ersten Frage hängt davon ab, ob der Haus-
geistliche die Vollmacht 710 Subdelegieren esa. Vom allgemeinen eCc

hat weder der Pfarrer och der Hausgeistliche diese ollimac. (can. 374)
och ıst den meısten Diözesen VOoO Ordinarıus loc den Pfarrern die Vaoll-
macht gegeben, fremde Priester unter bestimmten V oraussetzungen un!: für
urze eıt ZU Beichthören subdelegieren. In NsSseremH.) Falle weiß der Haus-
geistliche nıcht bestimmt, ob auch als selbständiger Seelsorger 1m ®ana-
torıum diese olimac. besitzt. Er meınt aber, s1ı€e haben ohl aus dem
Grunde, wel. weıß, daß diese Vollmacht ın der Diözese für hnlıche Fälle
gegeben ıst. Und elegiert den Priester. Für diesen besteht DU  > ın ezug
auf die ıhm gegebene Jurisdiktion ohl eın dubiıium factı ach aln 209 aber
suppliert diıe 1I5rCc. die Jurisdiktion ın dubio 1ve Jur1s 1ve factı; uUun!: somıiıt
konnte der Priester von da her das Dienstmädchen absolvieren.

Konnte der Priester auch VOo  s der Zensur lossprechen Die Beantwortung
dieser zweıten rage schließt sıch an die erste Nachdem der Priester

suppletione ecclesiae die Jurisdiktion ZU.  Ig Entgegennahme der Beichte
des Dienstmädchens besaß, konnte auch VO.  I der dem Ordinarıus SC{ «+=

vierten Zensur, die CS sıch AChH der procuratıo abortus ZUSECZOSCH hatte
vorausgesetzt, daß die Kirchenstrafe wußte und die Zensur auch tat-

ächlich inkurriert hat (can. Jossprechen, und dies deshalb, wel.  1 für
das Mädchen der aANZCH Sachlage ach eın urgschs vorlag (can. 29254 1)
uch durfte der Priester diesem Falle die Mandate selber geben. Er hätte
SonNs länger bleiben mussen, bis die Antwort auf den Rekurs erhalten. hätte
(can. 29254 3 Eır mußte aber dem Mädchen as!  > daß Cc5S, {alls die auf-
erlegte Buße nıcht innerhalb der ıhm angegebenen Zeıt verrichte, wieder ın.
die Zensur zurückfällt.
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